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Heinz-Elmar Tenorth

Rückblicke auf Revolutionen - Zäsuren

der Bildungsgeschichte?

Einführung in den Thementeil

Jahrestage aufzunehmen, um in der Wiederkehr von Ereignisdaten die Bedeut¬

samkeit des Vergangenen zu diskutieren,das hat gelegentlichmehr Erinnerungs¬
ais Erkenntniswert. Mit „1968" mag sich insofern eine ganze Generation, die an

dem Etikett bereits zu leiden beginnt, eher nostalgisch als kritisch und forschend

der Taten und versäumten Chancen erinnern (wenn sie nicht, ihre Geschichte un¬

gewollt verklärend, an dem Mythos selbst nur weiterschreibt).1 Mit „1848" ver¬

bindet sich mehr: Ein gesamteuropäisches Ereignis, eine tiefgreifende Erschütte¬

rung von Staaten, Nationen und Gesellschaften, ein wirklich revolutionärer

Wandel, wenn man den Begriff der Revolution nicht allein am Modell von 1789

oder 1917 ablesen will und Wirkungen und Folgen solcher Ereignisse nicht allein

am Abend der Revolution addiert, sondern in den langfristigen sozialen, politi¬
schen, kulturellen und mentalen Veränderungen sucht, die - unbestreitbar - seit

und wegen der Zäsur von 1848/49 in Europa stattgefunden haben.

Aber „1968" - vergleichbar? „Hier spricht die Revolution", das sagten die

Losungen und Plakate und die Rhetorik der Straße, aber was hat sich wirklich

ereignet, wo sind die langfristigen Folgen jenseits der neu publizierten Program¬
me und der liebevoll gepflegten Erinnerung? Es hat den Anschein, als sei diese

Frage schon deshalb schwer zu beantworten, weil neben der gläubigen Wieder¬

holung alter Programmsätze, wie dem „langen Marsch durch die Institutionen",

die zugleich als Anspruch, Erfolg und Effekt der Bewegung verkauft werden,

und jenseits der Selbstbeschreibungen der Akteure die Folgeanalyse kaum rich¬

tig begonnen hat. Selbst die Beschreibung des Phänomens liegt noch nicht ange¬

messen vor, zu schweigen von den Begriffen. „Studentenrevolte", „Kulturrevo¬
lution" oder wie die Bezeichnungen immer lauten mögen, sie bieten eher

Etikettierungen als Forschungsbefunde. Auch sind die deutsche Perspektive
oder die pädagogische und erziehungswissenschaftliche Erinnerung,nah bei der

kritischen Theorie und genährt von Erziehungsexperimenten und Revolten in

Erziehungshäusern oder auf Jugendhilfetagen, kaum für Europa generalisier¬
bar; an die - bedeutsame - situationistische Internationale denken eher Außen¬

seiter (Bohrer 1997), die westeuropäisch-nordamerikanische Dimension reicht

als Perspektive der Beschreibung sicherlich nicht aus.

Mit eindeutigen Urteilen über die Revolution von 1848 scheint es aber ähn¬

lich zu gehen, nun paradoxerweise wegen des großen Forschungsaufwandes, den

sie mobilisiert hat. War es die „ungewollte Revolution" (Mommsen 1998), die

1 Die Textsammlung von W.Kraushaar 1968 hat unverkennbar solche Züge, jedenfalls zeigt sie

nicht die kritische Distanz, die andere soziale Experimente inzwischen finden.

Z.f.Päd.,44.Jg.l998,Nr.6
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„unvollendete Revolution" oder gar keine Revolution? Das wohl nicht, aber

man muß - wie uns die jüngere Forschung gezeigt hat - eine regionale und the¬

matische Vielfalt von Revolutionen sehen (Dowe/Haupt/Langewiesche 1998;
Jansen/Mergel 1998), mit unterschiedlichem Charakter, in differenten Feldern

und mit verschiedener Wirkungskraft, schon für Deutschland;2 1848/49 bietet

Ereignisse, die nicht allein als städtische, bürgerliche oder gar männliche ver¬

standen werden können, ein Phänomen jedenfalls, das allein aus der preußi¬
schen oder österreichischen Perspektive, im Blick auf Berlin, die Paulskirche

oder Dresden, als Verfassungsfrage, Grundrechtsproblem oder politische Kon¬

troverse nicht angemessen erkannt werden kann.

Wie auch immer die Historiker angesichts dieser Vielfalt von Revolutionen

ihr eigenes Bild der Geschichte und ihr Verständnis von Revolution historisch

neu ordnen und revolutionstheoretisch bestimmen werden3 - gehört zu diesen

Zäsuren von 1848 und 1968, zu den gravierenden Veränderungen von Politik

und Gesellschaft, von Kultur und Sozialstruktur auch ein entsprechender Wan¬

del von Bildung und Erziehung? Zeigen die Daten - 1848/49 oder 1968 - auch

hier derart einschneidende Ereignisse an, daß der Name der Revolution ge¬

rechtfertigt wäre? Zur Prüfung dieser Fragen haben wir in unserem Themen¬

schwerpunkt Beiträge versammelt, die sich mit 1848 und mit 1968 in analyti¬
scher Perspektive beschäftigen, aber nicht so sehr die alten Lesarten bekräftigen
als das Problem der Zäsur analytisch bearbeiten wollen.

Edwin Keiner und Lucien Criblez beschäftigen sich mit den Revolutionen

von 1848/49 und den für sie charakteristischen bildungshistorischen Ereignissen
in der Schweiz und in Deutschland. Keiner geht von einer zum Topos geronne¬

nen Erinnerung der Lehrerbewegung aus, nämlich von der These vom besonde¬

ren demokratischen Potential und der Dominanz der Einheitsschulprogramma¬
tik in der Lehrerschaft, und fragt dann nach der Praxis der Lehrerpolitik.
Orientiert an den Formen der Beteiligung der Lehrer an der 1848 für kurze Zeit

einsetzenden Beratung einer Neuordnung des Bildungswesens, legen seine

Quellen jetzt nicht nur ein anderes Bild von Programm und Praxis, sondern auch

einen Effekt nahe, den sozialer Wandel nicht selten hat, nichtintendierte Folgen
eben, wie sie Keiner für die Aktivitäten der Lehrer zeigt. Deren verständliche

und legitime Beteiligungswünsche führen zu Verfahrensmodellen und Verhand¬

lungsprämissen, in denen sich gegen die eigene Programmatik der Lehrer die

Struktur eines anderen, hierarchisch-professionell gegliederten, keineswegs ein¬

heitlichen Bildungswesens vorformt, wie es dann gegen Ende des Jahrhunderts

als Klassenschulsystem vollendet wird.

Lucien Criblez wiederum läßt sichtbar werden, wie in den ruhigeren Ver¬

hältnissen der Schweiz die turbulente Entwicklung der Revolution, nicht zuletzt

in Erinnerung an die Wirren der Helvetik von 1798 (die zweite Jahreszahl!), in

einer wahrhaft zukunftsweisenden, modernen Verfassung beruhigt und fixiert

wird. Die Schweizer verzichten sogar
- aus Klugheit oder notgedrungen - auf

Veit Valentins klassische und immer noch so lesenswerte wie informationsreiche Darstellung,

die jetzt in einem Neudruck verfügbar ist (Valentin 1930/1998), hat diese Vielfalt bereits ge¬

zeigt.
Wenn das überhaupt nötig sein sollte: „Mir scheint die Suche nach dem Begriff der Revolution

verfehlt" (W.J. Mommsen, FAZ-Magazin, 15.5.1998, S. 53).
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den zentralstaatlichen Zugriff auf das Bildungswesen, den die Verfassung er¬

laubt hätte, aber sie eröffnen doch, wie Criblez zeigt, einen zwar langsamen,
aber folgenreichen Wandel der Bildungsverhältnisse. Die Idee der Nationalbil¬

dung, die auch in der Schweiz wie in Gesamteuropa die 1848er Beratungen mit

bestimmte, findet angesichts regionaler, konfessioneller und ethnischer Diffe¬

renzen (jenseits der Universitätslösung) nicht im Versuch kollektiver Sinnstif¬

tung zur historisch-pädagogischen Gestalt, sondern wird in bewußter Zurück¬

haltung allein zum Anstoß, kantonale Initiativen zu ermutigen und einen

langfristigen Wandel anzustoßen. Nicht revolutionäre Veränderung, liberale Po¬

litik ist die, vielleicht deshalb auch so folgenreiche, Konsequenz.
Für die mit 1968 einsetzenden Ereignisse prägt nicht so sehr die Tradition das

überlieferte Bild oder eine breite Forschung, hier gilt immer noch die Belastung
der Analyse durch die Zeitgenossenschaft. Hans-Christian Harten betrachtet

deshalb die Revolution in Kuba und ihre weitere Wahrnehmung und Geschichte

auch nicht mit dem nostalgischen Blick der 68er (wenn der nach den Enttäu¬

schungen, die frühe fellow traveller bald erleiden mußten, überhaupt noch ein¬

nehmbar ist)4, sondern durch die Brille einer sozialwissenschaftlichen Theorie.

Bildung und Erziehung sind dann sowohl Objekt der Strategie gesellschaftlicher
Mobilisierung als auch selbst wesentliche Faktoren für Erfolg und Mißerfolg
aller intendierten gesellschaftlichen Veränderungen. Harten zeigt am kubani¬

schen Beispiel, wie radikal die großen Hoffnungen durch die machtpolitisch-to¬
talitäre Versuchung enttäuscht wurden, und er nennt daneben in der Tradition

und den Optionen der Betroffenen auch weitere Gründe für dieses Scheitern.

Jürgen Oelkers macht ebenfalls Differenzerfahrungen - zwischen dem re¬

volutionären Pathos in rekonstruierenden Zuschreibungen und der Realität der

Bewegung - zur Grundmelodie seiner Analyse der US-amerikanischen Formen

und Folgen der 1968er „Revolution" (und Metaphern der Musik muß man

schon deswegen für seinen Text nehmen, weil seine Analysen und Anmerkun¬

gen in großem Reichtum die Kultur ausbreiten, die wirklich zählte und die ei¬

gentlich die CD statt des Textes verlangte). Seine Diagnose für die Konsequen¬
zen des kulturrevolutionären Wandels für Theorie und Praxis der Erziehung ist

ansonsten scharf und eindeutig: Kommerz statt Emanzipation, sozial exklusive,

partikulare Bedeutung dieser kulturellen Veränderungen, auch theoretisch we¬

nig neue Perspektiven und Kritik eher als Analyse in der Verarbeitung des eige¬
nen Scheiterns.

Fehlt also den Zäsuren in der Geschichte von Politik- und Gesellschaft die

langfristige bildungshistorische Entsprechung, oder kommt ihnen nur die para¬

doxe Wirkung zu, die Keiner und Criblez beschreiben: Effekte gegen die Inten¬

tion oder Freisetzung des Wandels durch bewußte Nichtintervention? Gibt es,

mit anderen Worten, ein verbindendes Fazit, eine Antwort auf die Frage, ob un¬

bezweifelbare politisch-soziale Zäsuren, die mit den Revolutionen von 1848/49

in Europa und mit 1968 im Bewußtsein einer Generation präsent sind, auch die

Bildungsgeschichte umgreifen?
Die Frage nach der Zäsur ist selbstverständlich standpunktabhängig, abhän-

4 Zur historischen Verarbeitung von 1968 gehört es insofern, sich der Begeisterung zu erinnern,
mit der die Revolution in Kuba aufgenommen wurde, bevor die ernüchternden Berichte publi¬
ziert wurden (z. B. Maschke 1972).
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gig vom Zeitpunkt, den man für die Betrachtung wählt, und von der Perspektive,
die man für die Betrachtung einnimmt. Den Mythos der Revolutionen, sei es

von 1848 oder von 1968, wird man zwar beschwören, ungebrochen aber kaum

begründet erneuern können, weil schon die Ereignisse ihn dementieren. Viel¬

leicht ist deshalb - für 1848 - die Perspektive produktiv, die im Blick auf die

Schweiz nahegelegt wird: Revolutionen in Bildung und Erziehung in Zeiten lan¬

ger Dauer zu erwarten, an die Zäsuren anzuknüpfen, die von Verfassungen ge¬

setzt werden, und zuerst an die Freisetzung zur Selbstgestaltung zu denken,
schon weil die Debatte über pädagogische „Autonomie" selbst als Produkt der

Kontroversen von „Revolution" und „Reaktion" 1848 entstanden ist. Auch in

der deutschen pädagogischen Tradition gehören dann nicht allein die revolutio¬

nären Lehrer und ihre Bewegung zur Tradition von 1848, sondern auch die Auf¬

nahme von Bildungsartikeln in die Verfassung und, nicht zu vergessen, die Kon¬

sequenzen der Revolution, z.B. für das pädagogische Selbstbewußtsein von

Sozialmilieus oder Konfessionen, wie es sich etwa in der Begründung der Ka¬

tholikentage oder in Diakonie und Innerer Mission manifestiert, die ja auch von
1848 datieren.

Wahrscheinlich könnte man über diese Folgen revolutionärer Veränderun¬

gen aber leichter reden, wenn nicht allein tiefgreifende Zäsuren und radikaler

oder langfristiger Wandel thematisch wären, sondern immer neu auch die Frage
von „Fortschritt" oder „Reaktion". Nicht nur das „Kommunistische Manifest",
ebenfalls von 1848, auch die pädagogische Tradition und die Erfahrungen eman-

zipatorischer Aufbrüche und Ambitionen des 20. Jahrhunderts legen die Ver-

knüpfung dieser Fragen nahe. „Ferment" der Veränderung sei die Erziehung, so

war im Anschluß an Marx 1968 zu hören; vielleicht sollten wir diese Übernahme

aus der Chemie als Indiz dafür lesen, daß die Reaktionen, die aus der Erziehung
und ihrer Dynamik resultieren, nicht immer kontrollierbar, jedenfalls von eige¬
ner Art sind. Man muß ja nicht gleich an die Einrichtung neuer Laboratorien

denken.
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